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1. Einleitung^

Am 26.Juni 1969 fiel dem Sekundarlehrer Armon
Planta aus Sent bei der Vorbeifahrt an den Strassen-

verbreiterungsarbeiten der Hauptstrasse bei Ardez eine

dicke Kulturschicht im Strassenböschungsprofil auf.

Planta war durch seine Tätigkeit auf mehreren Grabun-

gen, unter anderem auf dem Kirchhügel in Scuol, für
solche archäologischen Strukturen sensibilisiert. Zwei

Tage später fand er zwei Keramikfragmente, darunter ein

eindeutiges Fritzens-Sanzeno-Fragment, Schlacken und
viele Knochen.

In der darauffolgenden Woche wurde vom dama-

ligen Kantonsarchäologen Christian Zindel beschlos-

sen, an zwei Stellen die Böschung zu dokumentieren
und senkrecht dazu durch die Terrasse einen Sondier-

graben bis auf die oberste Kulturschicht zu ziehen, um
die Ausdehnung der Siedlung festzustellen. Im Verlauf
der Untersuchungen wurde klar, dass man die gefährde-
ten Flächen ausgraben musste, um keine weiteren ar-

chäologische Verluste zu erleiden. Dies führte zur teil-
weisen Ausgrabung der Fundstelle Ardez-Suotchastè.

Der vorliegende ArtikeP stellt die Befunde und
Funde der Ausgrabungsstelle Ardez-Suotchastè von
1969 erstmals gesamthaft vor. Wie bereits Rageth in
seinem kurzen Artikel über Ardez-Suotchastè geschrie-
ben hat, ist es vor allem das Fundmaterial, das diese

Fundstelle interessant machtd Stauffer erwähnt in ihrer
Arbeit zu Scuol-Munt Baselgia verschiedentlich Ardez
Suotchastè, doch ohne näher darauf einzugehend Wei-
ter ist die Fundstelle bei Conrad' und in der Zusammen-
Stellung über die urgeschichtlichen Fundstellen
Graubündens von Zürcher' aufgelistet.

Bei der Auswertung der Ausgrabung mussten ge-
wisse Abstriche in Kauf genommen werden. Zum einen
entspricht die damalige Dokumentation von 1969 nicht
dem heutigen Standard. Das heisst, dass zwar alle Do-
kumentationsteile vorhanden, aber für eine wissen-
schaftliche Auswertung kaum geeignet sind. Zum ande-

ren muss dem Grabungsleiter Armon Planta und seinem
Stellvertreter Lüzi Stupan zugestanden werden, dass

auch eine Ausgrabungstechnik und Dokumentation
nach heutigem Standard vermutlich nicht viel mehr Re-

sultate erbracht hätte, weil schon in der urgeschichtli-
chen Zeit offensichtlich grosse Erdbewegungen auf die-
sem Siedlungsplatz stattgefunden haben.

Weil die Schichten und somit die Funde stark
durchmischt sind, wurde auf eine stratigraphische (nach
Schichten geordnete) Auswertung verzichtet. Statt-

dessen wurden die Funde nach Material getrennt typo-
logisch (nach Form und Verzierung) geordnet. Die
Keramik als grösste Fundgattung datiert in eine nicht
näher bestimmbare Phase der Mittelbronzezeit bis un-
gefähr in die Phase LT B und lässt sich mit Abstrichen

gut in das kulturelle Umfeld des Unterengadins einbin-
den. Sie kann zu einem kleinen Teil der Inneralpinen
Bronzezeit, vor allem aber den drei Stufen A-C der Lau-

gen-Melaun-Kultur' mit einem Schwerpunkt in der Stu-
fe Laugen-Melaun B zugeordnet werden. Auch die Frit-
zens-Sanzeno-Kultur ist mit ihren beiden frühen Stufen

vertreten. Die datierbaren Bronzen gehören in die Spät-
bronzezeit und in die Hallstattzeit.

Von der Mittelbronzezeit (ca. 14. Jh. v. Chr.) bis si-

cher in die späteisenzeitliche Stufe LT B (ca. Mitte
3.Jh.v.Chr.) ist zwar jede archäologische Stufe durch
Keramik belegt, doch ist wegen der Datierungsunschär-
fe und der langen Dauer einzelner Stufen eine lücken-

1. Ich möchte mich bei Prof. Dr. Margarita Primas bedanken, dass

ich Ardez-Suotchastè als Lizenziatsthema auswählen und bear-

beiten durfte. Dr. Jürg Rageth Archäologischer Dienst GR und

PD Dr. Ingrid R.Metzger (Rätisches Museum Chur) stellten

mir die Dokumentation und das Fundmaterial zur Verfügung.
Urs Clavadetscher genehmigte den Einsatz der Zeichnerin Ur-
sula Morell, um die Funde nach heutigem Standard neu zu

zeichnen. Gaudenz Hartmann hat die Pläne digital bearbeitet

und das Layout des Tafelteils erstellt (alle Archäologischer
Dienst GR). Dr. Jürg Rageth möchte ich ausserdem auch für die

fachliche Beratung danken. Nicht vergessen möchte ich meine

vielen Kommilitonen, die ich oft mit Fragen zum Thema mei-

ner Lizenziatsarbeit beschäftigt habe. Namentlich erwähnen

möchte ich Kurt Altorfer, Martin Trachsel und Adrian Huber.

Für spezielle fachliche Unterstützung bedanke ich mich bei

Yves Mühlemann (Rätisches Museum Chur; Münzbestim-

mung), Sebastian Gairhos (Universität München; Pfauenfibel)
und bei Dr.Martin P. Schindler (Metall).
Der grösste Dank gebührt meinen Eltern für ihre ideelle und

auch finanzielle Unterstützung, ohne die ich mein Studium

nicht hätte abschliessen können. Ihnen widme ich diese Arbeit.
2. Es handelt sich um eine leicht gekürzte und überarbeitete Fas-

sung meiner Lizentiatsarbeit an der Universität Zürich, welche

ich im Januar 2002 bei Frau Prof. Dr. Margarita Primas abgege-

ben habe (Caduff 2002).

3. Rageth 1992 a, S. 44-49.

4. Stauffer 1983, S. 225, unter Stichwort «Ardez-Suotchastè».

5. Conrad 1981, S. 115, Nr. 2.

6. Zürcher 1982, S. 20, Nr. 8.

7. Auf die Diskussion, ob man die Begriffe Kultur, (Keramik-)

Gruppe, (Keramik-(Horizont oder einen ähnlichen Begriff für

die Beschreibung bzw. Umschreibung von geographisch ein-

grenzbaren Keramikverbreitungen benutzen soll, möchte ich

nicht eingehen.
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lose Siedlungskontinuität nicht nachweisbar.® So ist es

durchaus möglich, dass mit längeren Besiedlungslücken
gerechnet werden muss. Die wenigen spätrömischen
und frühmittelalterlichen Funde verschiedener Fund-

gattungen zeigen kaum eine Siedlungstätigkeit auf Suot-

chastè, sondern werden als Verlustfunde gedeutet.
Der Schlusssatz in der Zusammenfassung von

Stauffer lautet: «Die Aufarbeitung der restlichen Be-

funde und Funde aus dem Engadin könnte Antworten
bringen auf Fragen nach regionalen oder sogar lokalen

Unterschieden, nach dem Stand der handwerklichen
Techniken und nach religiösen Ausdrucksformen.»® Die-

se optimistische Einschätzung des Potenzials von «Alt-

grabungen» kann zumindest von Ardez-Suotchastè

kaum erfüllt werden.

2. Charakterisierung der Fundstelle
Ardez-Suotchastè

Bei der Fundstelle Ardez-Suotchastè handelt es

sich um einen Siedlungsplatz und kaum um einen Kult-
platz. Die Stellung dieser Siedlung im Umkreis von Ar-
dez und im Unterengadin ist schwierig zu beurteilen.
Die Lage der kleinen Terrasse direkt unter einem senk-

recht abfallenden Felsen ist ziemlich speziell, und der
bessere Siedlungsplatz wäre eigentlich vielleicht abgese-

hen von den Windverhältnissen oben auf dem Hügel-

plateau. Tatsächlich wurden bei einer Grabung in der

Kapelle St. Luzius, die sich auf der von Suotchastè abge-

wandten Seite auf einer mittleren Terrasse des Hügels
befindet (Abb. 1, rechts hinter dem Turm der Burg), in
einem mittelalterlichen Zusammenhang einige prähi-
storische Scherben gefunden.'" Dies zeigt zumindest,
dass der Hügel oder ein Teil davon in prähistorischer
Zeit besetzt war, allerdings ohne dass man eine wenig-
stens teilweise Gleichzeitigkeit mit der Fundstelle Suot-
chastè beweisen könnte. Es lässt sich auch nicht be-

urteilen, ob es sich um eine Siedlung oder um einen

Kultplatz handeln könnte. Gut einen Kilometer Luftli-
nie entfernt und knapp 200 Höhenmeter höher gelegen
befindet sich die eisenzeitliche (wahrscheinlich fritzens-

sanzeno-zeitliche) Fundstelle Ardez-Chanoua." Sie be-

findet sich auf einem markanten Hügel und wird als

Siedlungsplatz gedeutet. Auch hier ist eine teilwei-

se Gleichzeitigkeit mit Ardez-Suotchastè nicht ausge-
schlössen, aber nicht sicher nachzuweisen.

Auf jeden Fall lässt sich in der Umgebung von Ar-
dez nicht ein solches Szenario entwerfen, wie dies Ra-

geth z. B. für die Umgebung für Scuol gemacht hat. Er
stellt die Siedlung auf dem Kirchhügel Scuol-Munt Ba-

selgia und die Fundstellen Scuol-Russonch'® und Scuol-

Motta Sfondraz" in einen Zusammenhang und meint,
dass Scuol-Motta Sfondraz, das sich auf einem Hügel
im Talboden befindet, der Kultplatz der Siedlung Scuol-

Munt Baselgia von der Mittelbronzezeit über die Spät-

Abb. 1: Flugaufnahme des

Burghügels Steinsberg
mit der urgeschichtlichen
Fundstelle Suotchastè

am Hügelfuss vorne links.
Blick gegen Norden.
/Cantonsarchäo/ogie Zürich.
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bronzezeit bis möglicherweise in die Früheisenzeit war
und im Laufe der Eisenzeit durch den Brandopferplatz
auf der höher gelegenen Hangterrasse von Scuol-Rus-

sonch abgelöst worden sei."
Die Grösse der Siedlung Ardez-Suotchastè ist nur

sehr schwierig zu berechnen. Für eine Schätzung müs-

sen einige Annahmen vorausgesetzt werden. Die wich-

tigste ist natürlich, dass die ganze Terrasse besiedelt war,
aber nicht darüber hinaus gebaut wurde." Als Südgren-

ze wird die unten erwähnte Böschung angenommen.
Die Westgrenze der Siedlung ist sicher durch den

Strassenbau zerstört worden, und während der Grabung
im Feld 2 konnte festgestellt werden, dass die Schichten
teilweise unter die heutige Strasse ziehen. Trotzdem

muss die ursprüngliche Terrassengrenze im Bereich der
Strasse gewesen sein, weil auf der anderen Seite der
Strasse die Böschung stark abfällt. Mit diesen Annah-

men kann man die Siedlungsgrösse auf knapp 1000 m'
schätzen. Ardez-Suotchastè war wohl eine der Heineren

Siedlungen im Unterengadin, was sich natürlich auch

auf ihre Einwohnerzahl auswirkt. Primas schätzt ihre
Einwohnerzahl auf 25."

Die am nächsten gelegene Siedlung ist jene auf
dem Kirchhügel von Scuol (Scuol-Munt Baselgia).
Im Gegensatz zu Ardez-Suotchastè befindet sich diese

Siedlung in der Talsohle auf einem Hügel und an
dessen Hängen. An seinem südlichen Fuss fliesst der
Inn." Gemäss Stauffer war nicht der ganze Hügel
besiedelt, was sie aus verschiedenen positiven und nega-
tiven Sondierungen folgert." Die Siedlungsfläche soll
2880-6365 m' betragen haben. Mit verschiedenen Be-

rechnungen kommt sie auf eine Einwohnerzahl von 40-
230 Einwohnern," Primas aufca. 100. Völlig anders ge-
lagert ist der Fall von Ramosch-Mottata. Diese Siedlung
liegt auf einem Meinen von Felsen begrenzten Plateau

auf einem hohen Geländesporn.'' Die Grösse der Gra-

bung betrug ca. 100 m', doch muss die Siedlung bedeu-
tend grösser gewesen sein. Primas schätzt die Ein-
wohnerzahl auf 50."

Der kurze Vergleich dieser drei Unterengadiner
Fundstellen zeigt, dass man mit völlig unterschiedlichen
Siedlungslagen und -grossen rechnen muss. Was bisher
im Unterengadin fehlt, ist eine Tal- bzw. Terrassensied-

lung im offenen Gelände. Ob dies forschungsgeschicht-
lieh zu begründen ist oder den tatsächlichen Bestand
darstellt, werden vielleicht allfällige zukünftige Ausgra-
bungen zeigen.

3. Typologische Stufengliederung
und Parallelisierungsversuche

Auch wenn die stratigraphischen Verhältnisse von
Ardez-Suotchastè weder die bekannten Stufen erhärten
oder ergänzen noch keine neuen Erkenntnisse über
die absolute Datierung der verschiedenen Stufen lie-
fern können, soll ein Kapitel zur typologischen Stufen-

gliederung und den Parallelisierungsversuchen ins

nordalpine Chronologieschema, dessen Stufen teilweise

gut absolut zu datieren sind, nicht fehlen. Auch wenn
seit der Erstellung des Chronologieschemas von Stauf-

fer (Abb. 2) und demjenigen im «Räterband» von 1992

(Abb. 3) im Detail neue Erkenntnisse bzw. Thesen hin-
zugekommen sind, soll auf ein eigenes Chrono-
logieschema verzichtet werden. Dieses würde zusam-

men mit dem hier vorgestellten Fundmaterial nur eine

Aktualität vorspiegeln, welche gar nicht vorhanden ist.

Auf die Forschungsgeschichte wird nicht eingegangen."
Die z.T. typologisch besser datierbaren Metallfunde
können mit den anderen Funden nicht korreliert

8. Im Gegensatz dazu Rageth 1992 a, S. 48f. Im persönlichen Ge-

spräch meint er allerdings, dass man seine Aussagen durchaus

auch in der hier geäusserten Meinung verstehen könne.

9. Stauffer 1983, S. 143.

10. Es handelt sich um neun unverzierte Wandscherben, zwei

Flachbodenscherben und um ein kleines Henkelfragment mit

unregelmässig ovalem bis fast rechteckigem Querschnitt. Typo-

logisch könnte es sich um Laugen-Melaun B oder C handeln

(Dokumentation und Funde Archäologischer Dienst Graubün-

den).
11. Zürcher 1982, S. 115, Nr. 1; Stauffer 1983, S. 223, Nr. 19.

12. Rageth 1997/98.

13. Rageth 1998 b.

14. Rageth 1998 b, S. 45f.

15. Stimmt diese Voraussetzung nicht, fallen alle Berechnungen da-

hin. Auch müssten die verschiedenen Phasen berücksichtigt
werden. So kann fast als gesichert gelten, dass das Feld 3 bis zur
Stufe Laugen-Melaun C nicht überbaut war.

16. Primas 1999, Tab. 1.

17. Stauffer 1983, Abb. 1-3.

18. Stauffer 1983, S. 86-92, Abb. 1. Dass an gewissen Stellen die ur-

geschichtlichen Schichten vollständig erodiert sein könnten,

diskutiert sie nicht.

19. Stauffer 1983, S. 92.

20. Primas 1999, Tab. 1.

21. Conrad 1981, Abb. 1 auf Seite 109

22. Primas 1999, Tab. 1.

23. Zur Forschungsgeschichte der Laugen-Melaun-Keramik s. Lang

1982, S. 13-19 und Caduff 1997, S. 5-8. Zur Fritzens-Sanzeno-

Keramik s. Gleirscher 1987, S. 183-186 und Lang 1998, bes. S. 216.
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werden, weshalb sie bei der Parallelisierung in andere

Chronologieschemata leider nicht weiterhelfen.
Wenn im folgenden auf die Horizonte von Scuol-

Munt Baselgia, Ramosch-Mottata oder Savognin-Pad-
nal verwiesen wird, kann in Abb. 2 nachvollzogen wer-
den, wie diese mit anderen Chronologieschemata
parallelisiert werden. Ganz links in dieser Abbildung er-

hält man einen ungefähren Eindruck der absoluten Da-

tierung in Jahren v.Chr. Für detailliertere Stufen-

einteilungen, deren abgekürzten Bezeichnungen (z.B.
Ha B, LT A), deren Parallelisierungen untereinander
und absolute Datierungen ist jeweils die Abb. 3 zu kon-

sultieren, auch wenn z. B. der Beginn der Stufe Ha Cl
deutlich näher an 800 v. Chr. zu rücken wärnd*

Zeit Ober- nordalpines Gebiet inneralpines Gebiet inner- und südalpines Gebiet
vor begriffe
Chr. obere regionale Abfolge

Ebene wichtiger Keramikhorizonte regionale Abfolge wichtiger Fundkomplexe obere Ebene
Fundkomplexe

Engadin
(vgl- Alpenrheintal Stauffer Perini Südtirol und Lunz Frey
S.98) mit Nebentälern

und Nordbünden
(vgl. S.98 ff.) (1970-73,

1976)

Scuol-
Munt

Baselgia

Ramosch-
Mottata

übrige Trentino^ (1974) (1969,1971)
Este

o-

LTD
LT C2 Retico

späte LTC1 c
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500-
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Tamms Mitte
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Laugen-
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V
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Ez I I
oberes Melaun M1 cd a 14

>
HaBl Eschen-Malanser al5 HaBl

1000-
späte
Bronze-

Montlingerberg Laugen-
Luco a II SN 3

è Ozol Strato F

Ha A2 unteres Melaun M 2 Melaun A *Ö

«
Schlern-Burg- Ha A2

zeit Bludenz-Gräber stall
Bludenz-Kl. Exer-

Ha AIHa AI zierplatz untere S. Früh- Horizont
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Abb. 2: Chronologieschema mit Horizonten wichtiger Fundstellen nach Stauffer 1983. Stauffer 7983, Abb. 59.
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Abb. 3: Chronologieschema im «Räterband» 1992. Metzger/G/eirscher 1992, Abbildung auf S. 764.

3.7 Mitte/bronzeze/t/frühe Spätbronzeze/t
oder /nnera/p/ne ßronzeze/t und
Friib-Laugen-Me/aun

Die Stufengliederung und absolute Datierung der

inneralpinen Bronzezeit soll hier nicht erörtert werden.
Dazu sind die Unterengadiner im allgemeinen und die
Ardezer Funde im speziellen (Taf. 1) zu wenig aussa-

gekräftig. Auch der typologische und chronologische
Übergang zur nachfolgenden Laugen-Melaun-A-Kera-
mik ist kaum fassbar. Stauffer ist der Ansicht, dass zwi-
sehen den Horizonten I und II in Scuol-Munt Baselgia
eine Lücke besteht, weil sie den Horizont I höchstens bis

«an den Anfang der späten Bronzezeit» datiert und die

Laugen-Melaun-A-Keramik erst in der Stufe Ha A2 an-
fangen lässt." Deshalb machte sie sich im Unterengadin
auf die (etwas krampfhafte) Suche nach dem fehlenden
Material. Fündig wurde sie in Ramosch-Mottata, wo ein
Hausgrundriss angeschnitten wurde, der stratigraphisch
über dem (späten) mittelbronzezeitlichen Horizont SN
2 und unter dem laugen-melaun-B-zeitlichen Horizont

SN 4 liegt." Aus typologischen Gründen stellt sie die

Funde" vor die Laugen-Melaun-A-Keramik aus dem

Horizont SN 3 und datiert sie an den Übergang von der

mittleren zur späten oder an den Beginn der späten
Bronzezeit." Später nennt sie diesen Horizont «Früh-

Laugen-Melaun» und weist diesem vorsichtig auch eini-

ge Scherben von Scuol-Munt Baselgia typologisch zu."

24. Im folgenden wird sich zeigen, dass die Unschärfe der lokalen

und regionalen Stufengliederung und die Unsicherheiten derer

Parallelisierungen in andere Chronologieschemata so gross

sind, dass eine nach neusten Erkenntnissen absolute Datierung
der nordalpinen Chronologiestufen trotzdem kaum weiterhel-

fen würde, die zu besprechende Keramik genau zu datieren.

25. Stauffer 1983, S. 100.

26. Stauffer 1976, S. 41. Nicht wie bei Rageth 1998 a, S. 94.

27. Stauffer 1976, Taf. 12-14.

28. Stauffer 1976, S. 43.

29. Stauffer 1983, S. lOOf, Taf. 6,48-49, Taf. 7,52-55: 57-58.
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